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JCamentcation - MMiäsdiaftsktaft - Wutsdiaftimadit

Mit fortsdireitender Integration der Europäischen W irtschaftsgemeinschaft wird 
v ie l von  der N otwendigkeit betrieblicher Konzentration gesprochen. Das resul­

tie rt aus der Erkenntnis, daß der größere W irtschattsraum  eine Ausweitung der 
Betriebsgrößen verlangt. Das ist einzusehen: Aber nicht jede Erhöhung der durch­
schnittlichen Betriebsgrößen kann als Konzentration angesprochen werden. W ir 
m üssen uns über die mit dem Vorgang der Betriebsgrößenerweiterung verw endeten 
Begriffe immer w ieder Rechenschaft geben, und zwar über die heute üblichen 
Begriffsdefinitionen, und müssen uns hüten, sie mit Begriffsdefinitionen aus 
historischen Dogmen oder Theorien zu vermischen, die ihre Begriffsbildung aus 
einem  anderen, der gegenwärtigen wirtschaftlichen und sozialen W irklichkeit 
frem den M odell ableiten. Denn sonst wird unsere geistige Auseinandersetzung 
unfehlbar in  politischer Polemik enden.

Im allgem einen w ird eine Betriebsgrößenerweiterung — etwa bei anhaltender 
H ochkon junk tu r— aus der Wirtschaftskraft des eigenen Unternehmens erfolgen: 
sei es durch Fremd- oder Selbstfinanzierung. Dabei ist die Konzentration nicht 
Z iel oder Absicht, wenn sie auch Folge dieser Betriebsgrößenerweiterung sein 
kann. Es ist durchaus möglich, daß mit der Erhöhung der durchschnittlichen Betriebs­
größen eine Reihe von Betrieben mit unwirtschaftlichen Größen ausgeschaltet wird. 
Das ist aber ein Vorgang, der im Wesen des wirtschaftlichen W achstums liegt und 
nicht schlechthin als Konzentration angesprochen werden kann. Unter Konzen­
tration  sollten wir den Vorgang verstehen, wo bew ußt unter Verminderung der 
selbstentscheidenden Betriebseinheiten andere bestehende oder sich neu bildende 
Betriebseinheiten in ih rer Wirtschaftskraft gestärkt werden: wo also ein echter 
Zusammenschluß von Betriebseinheiten eine neue wirtschaftliche W irklichkeit 
schafft, die un ter anderen Größenverhältnissen arbeitet.

Volkswirtschaftlich gesehen ist schließlich die Integration selbst eine Form der 
Konzentration, die sich der Fusion bedient. Ihr Ziel ist (neben der politisdien 
Aufgabenstellung), kleine wirtschaftliche Einheiten zusammenzuschließen, um durch 
die Zusammenfassung eine größere W irtschaftskraft zu erzielen, als die einfache 
Summierung der Einzelwirtschaften ergibt. Das w ird sowohl auf der Produktiöns- 
seite als auch auf der Verbrauchsseite erw artet. Nur w enn diese Erwartung erfüllt 
wird, ist die Integration der europäischen Nationalwirtschaften überhaupt berech­
tigt. Bei der Integration gehen aber die bisherigen einzelnen Nationalwirtschaften 
in der neuen Raumwirtschaft auf: d. h. sie können aus der Integration keinen 
V orteil für ihr Teilgebiet erwarten. Ihr V orteil liegt in  der besseren Erfüllung 
der gesellschaftlichen Aufgabe der Wirtschaft.

D ieser Vergleich mag ein makroökonomisches Spiegelbild zur mikroökonomischen 
K onzentration von  Betriebseinheiten sein. Leider entwickelt sich Volkswirtschaft 
und Betriebswirtschaft immer mehr auseinander. Und dabei wird vom m ikro­
ökonomischen Gesichtspunkt oft die Aufgabenstellung der W irtschaft vergessen.

Die plötzliche Erweiterung des Wirtschaftsraumes durch die Integration macht 
allerdings eine Betriebsgrößenerweiterung zur Notwendigkeit. Im Prinzip muß 
eine Erhöhung der durchschnittlichen Betriebsgrößen erw artet werden, für die die 
klassische Erweiterung durch Selbstfinanzierung und  Fremdkapital nicht ausreicht. 
Dazu kommt, daß die Rationalisierung auf höherer Ebene (sprich Automation), 
die die Vergrößerung der Wirtschaftskraft bei chronischem Arbeitskräftemangel 
erzwingt, die N otw endigkeit der Akkumulation von Kapital potenziert. W ir 
m üssen also eine W elle von echter Konzentration, sei es durch Fusion, Organ­
verträge oder Kartellabsprachen, erwarten. W ir dürfen diese Konzentrationswelle 
nicht durch eine wirtschaftspolitisdie Gesetzgebung bremsen. Durch dife Konzen­
tration  ergibt sich eine Stärkung der W irtschaftskraft. W ir müssen nur dafür 
sorgen, daß die verstärk te Wirtschaftskraft nicht im  Verfolg mikroökonomischer 
Ziele zur W irtsdiaftsm acht wird, die egoistische Einzelinteressen verfolgt. (sk)
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A lle  in  d e r  A b te ilu n g  „Zeitgetpräch“ veröffentlichten B eiträge »ind fr e ie  M einungsäußerungen von  P er­
sön lichkeiten  aus W irtschaft und Politik und von in- und ausländischen M itarbeitern , S ie en thalten  keine  
Stellun gnahm e d e r " R edak tion  und sind keine offiziösen  Ä ußerungen  d er herausgebenden Institu tionen,
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